
fahrenden Schüler in frischer Frühlingslandschaft herab. Rechts im 
Hintergrund ragt der Hohe Fraßen über der Kirche von Schnifis auf, 
lmks hebt sich das Kapuzinerklösterlein in Konstanz vom blauen 
Bodensee ab. An der Seite links ist das erste Gesätz de^ Marienliedes 
„Sonnenschön — Prächtige" angebracht, rechts die Widmung des 
Denkmals. Auch am Geburtshaus Martins des Miranten ist im 
Oktober 1933 eine Gedenktafel enthüllt worden.

Das wertvollste Denkmal für den frommen Sänger aus Schnifis 
wäre die Herausgabe einer Auswahl aus seinen Sichtungen. Der 
Grazer Germanist Anton E. Schönbach, der Freurch Vorarlbergs, 
hatte zugesagt, daß er für die Schriften des Franz Michael Felder­
Vereines eine solche Auswahl bearbeiten und mit einer Einführung 
versehen werde. Sein geistvolles Buch: „Das Christentum in der 
altdeutschen Heldendichtung" ließ den Gelehrten als den berufensten 
Herausgeber erscheinen. Aber sein Tod verhinderte die Ausführung 
In seinem Nachlaß fand man einige auf Laurentius bezügliche Zettel 
zum Beweise, daß er an die Erfüllung des Versprechens dachte.

Jetzt verlautet, daß Professor Alexander am Lehrerseminar 
in Tisis eine Auslese für den Druck vorbereite.

Die neuere Zeit.
Im 18. Jahrhundert stieg die deutsche Dlchlung rasch zu ihrer 

zweiten Blüte auf, wie sie kem anderes Volk erlebt hat, bis zu den 
Dichterfürsten Goethe und Schiller. Die andern Künste folgten und die 
deutsche Wissenschaft erreichte eine bisher nicht gekannte Höhe und 
übernahm auf verschiedenen Gebieten die Führung. Nie lebten so 
viele hervorragende Geister nebeneinander als im damaligen zer­
rissenen Deutschland und nie vorher hat das deutsche Volk im allge­
meinen eine so vertiefte Geistesbildung besessen.

Während dieses Aufstieges geistigen Lebens weist Vorarlberg 
keinen Vertreter der Dichtkunst auf. Aber die Verbindung unseres 
Landes mit den bedeutendsten Dichtern, Künstlern und Gelehrten der 
Zeit stellte Angelika K a u f f m a ri ท1) her, die vielbewunderte Malerin 
aus Schwarzenberg im Bregenzerwalde. Diese feingebildete Frau 
stand im persönlichen Verkehr mit Kaisern und Königen, mit Herren 
und Frauen des englischen und deutschen Hochadels und mit den 
führenden Geistern-) ihrer Zeit; wir erinnern an die Namen Hackert,

*) Vgl. Waschgler (49), S. 115—118. Nachzutragen sind dort noch die besten 
Werke über Angelika Kauffmann: Engels Eduard, Angelika Kauffmann, Bielefeld 
und Leipzig, 1903. Neue Auflage 1910. Manners Lady Victoria and Williamson 
Dr. G. E., Angelica Kauffmann R. A., her life and her works. With seventynine 
illustrations in colour and in black and white. London 1924. Eine handschriftliche 
Lebensbeschreibung Angelika Kauffmanns von Graziano Zucchi besitzt Kustos Adolf 
Hild in Bregenz.

2) Vgl. Hopfner, Alemania (1), 1. und 2. Jahrgang; Angelika Kauffmann und 
die deutschen Klassiker.


